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Bocholt. Frauen, die an einer Fräs- 
oder Drehmaschine arbeiten, Mäd-
chen, die eine Naht schweißen – 
in vielen Unternehmen sucht man 
nach ihnen vergeblich.

Anders beim Federnherstel-
ler  Pieron im Münsterland: Hier 
ist die Hälfte der 24 Auszubilden-
den weiblich! In der Produktion ar-
beiten überdurchschnittlich viele 
Frauen, unter ihnen die Ausbil-
dungsleiterin.

Alles Zufall? „Nein“, sagt Sven 
 Pieron, Geschäftsführer des Fami-
lienunternehmens mit 250  Stamm-
kräften. „Seit wir in technischen 
Berufen ausbilden, waren immer 
Frauen dabei – schon seit gut 15    Jah-
ren. Das ist für uns ganz normal.“

Der Nachwuchs sieht das ähn-
lich. Katharina Bußkamp zum Bei-
spiel. Die 18-Jäh-
rige lässt sich zur 
Werkzeugme-
chanikerin aus-
bilden, sie ist im 
ersten Lehrjahr. 
Der Technikun-
terricht in der 
Schule hat sie 
auf die Idee gebracht, Metall und 
Elektro zu ihrem Beruf zu machen. 
„Vorher dachte ich immer, ich ma-
che irgendetwas Soziales.“

Bundesweit ist noch 
viel Luft nach oben

Kollegin Jana Bauhaus (16) wie-
derum wollte immer was Techni-
sches machen: „Ich finde es einfach 
schön, dass man am Ende ein richti-
ges Ergebnis in der Hand hält“, sagt 
sie. Azubi Tom Boland (17) hat kein 
Problem damit, unter vielen Mäd-
chen und mit einer weiblichen Vor-
gesetzten zu arbeiten: „Was ist da-
ran so außergewöhnlich?“

Tatsächlich ist Pieron noch ein 
ganz besonderes Unternehmen: 
Der Frauenanteil in der Produk-

Unternehmen engagiert sich für 
Projekte der Nachwuchsförderung 
wie „Mädchen machen MI(N)T!“ 
und „Haus der kleinen Forscher“. 
Das wirkt: Mittlerweile bewerben 
sich hier genauso viele Mädchen 
wie Jungen!

Wer einen Ausbildungsplatz be-
kommt und seine Lehre gut macht, 
bleibt in der Regel gerne im Be-

trieb – nicht nur wegen der guten 
Bezahlung. Denn die jungen Fach-
kräfte wissen, dass sich hier Fami-
lie und Beruf nicht ausschließen. 
„Wir versuchen, für jeden Mitar-
beiter individuelle Arbeitszeitmo-
delle zu finden“, betont Pieron. Für 
jedes Neugeborene eines Mitarbei-
ters spendiert das Unternehmen 
1 000 Euro.

Familienförderung 
hat Tradition

Diese Geschäftspolitik hat eine 
lange Tradition. Inhaberin Gisela 
Pieron, die Mutter des heutigen Ge-
schäftsführers, hatte sich nach dem 
frühen Tod ihres Mannes von jetzt 
auf gleich als Frau in einer Männer-
welt zurechtfinden müssen. Seit-
dem setzt sie sich für Mädchen in 
technischen Berufen ein.

Übrigens: Einen lebendigen Ein-
blick in die Ausbildung des Ausnah-
mebetriebs gibt’s im Portal „Herz 
der Wirtschaft“ – ao5.de/pieron 
führt zum Video. Tina Schilp

Berlin. Was kommt noch aufs 
Konto, wenn man aus gesund-
heitlichen Gründen nicht 
mehr arbeiten kann? Meis-
tens: erschreckend wenig. Da-
von kann man sich rasch ein 
Bild machen.

In der regelmäßig übersand-
ten offiziellen Renteninforma-
tion lässt sich nachlesen, wie 
viel Euro „Rente wegen vol-
ler Erwerbsminderung“ man 
persönlich bekommen würde. 
Durchschnittswert neu Be-
troffener in Westdeutschland: 
662  Euro im Monat, wie das 
Versorgungswerk MetallRente 
mitteilt – „zu wenig, um davon 
sein gewohntes Leben bestrei-
ten zu können“. Daher hat das 

von den Arbeitgebern und der 
Gewerkschaft IG Metall getra-
gene Versorgungswerk ein in-
novatives Angebot ersonnen, 
mit dem Mitarbeiter die Lücke 
schließen können.

Zielgruppe sind nicht etwa 
hoch qualifizierte Top-Ver-
diener: „Die MetallRente EMI 

ist besonders für gewerbliche 
Beschäftigte zum Beispiel in 
der Produktion gedacht, die 
keine Berufsunfähigkeitsver-
sicherung abschließen kön-

nen oder wollen, auch weil 
die für die meisten sehr teuer 
wäre“, erklärt MetallRente- 
Mann Jörg Resech.

Die Beiträge einer EMI-Po-
lice werden privat bezahlt. 
Wer früh anfängt, hat auf 
Dauer eine geringere Belas-
tung pro Monat als jemand, 

der erst in späte-
ren Jahren mit der 
Vorsorge beginnt. 
Laut Resech kann 
sich zum  Beispiel 
ein 20-Jähriger für  

20 Euro im Monat 300 Euro 
zusätzliche Monatsrente si-
chern – die aber natürlich 
nur im Fall der Erwerbsun-
fähigkeit fließt (und dann bis 

zum Beginn der normalen Al-
tersrente).

Wobei sich das Versor-
gungswerk da nicht etwa mit 
ärztlichen Gutachten herum-
schlagen muss: MetallRente 
EMI setzt unbürokratisch auf 
den gesetzlichen Regeln auf. 
Wenn die Rentenkasse leistet, 
leistet auch das Versorgungs-
werk. „Diese Lösung bietet 
meines Wissens kein anderer 
Anbieter“, sagt Resech.

Was die Absicherung im 
ganz persönlichen Fall kos-
ten würde, kann man im In-
ternet rasch selbst herausfin-
den: Der Link ao5.de/emi führt 
zu einem Rechner des Versor-
gungswerks. HOF

MetallRente bietet innovativen Schutz für den Fall der Erwerbsunfähigkeit

Mädchen!
Immer mehr

Weiblicher Nachwuchs in der Produktion

ist hier längst selbstverständlich:

Wie hat die Firma Pieron das geschafft?

tion ist viel höher als im bundes-
weiten Schnitt.

Zwar ist der Anteil der Mädchen 
an den Auszubildenden in den Me-
tallberufen – also zum Beispiel 
Industriemechaniker, Anlagen-
mechaniker oder Kraftfahrzeug-
mechatroniker – von 5,5  Prozent 
im Jahr  2005 auf zuletzt 8,6  Prozent 
gestiegen. Auch in den Elektrobe-

rufen – wie etwa Elektroniker für 
Betriebstechnik oder Automatisie-
rungstechnik – stieg die Quote von 
4,1  auf 7,1  Prozent.

„Wir sind damit auf einem guten 
Weg“, sagt Sven-Uwe Räß, Abtei-
lungsleiter Berufsbildung beim Ar-
beitgeberverband Gesamtmetall in 
Berlin, „aber natürlich gibt es noch 
reichlich Luft nach oben. 
Um auch in Zukunft ausrei-
chend Fachkräftenachwuchs 
in den Unternehmen zu ha-
ben, müssen wir noch viel 
mehr junge Frauen für eine 
Ausbildung in technischen 
Berufen begeistern.“

Wie viel da noch zu tun ist, 
weiß Pieron-Ausbildungs-
leiterin Jennifer Steffens  (33) 
nicht nur aus der Statistik. 

Die vierfache Mutter nimmt in an-
deren Unternehmen Meisterprü-
fungen ab. „Da sehe ich häufig nur 
Männer“, sagt sie, „das verstehe ich 
gar nicht – Frauen sind in techni-
schen Berufen doch genauso gut 
wie ihre männlichen Kollegen.“

Steffens hat selbst bei Pieron ge-
lernt, heute bringt sie jungen Leu-
ten das Fräsen, Drehen und Bohren 
bei. „Wenn die Frauen erst mal hier 
sind, dann finden sie es super“, so 
ihre Erfahrung, „die größte Hürde 
ist es, sie überhaupt mal in den Be-
trieb zu locken.“

Und dafür tut ihr Arbeitgeber 
viel: Tag der offenen Tür am Girls’ 
Day, Schnupperpraktika, enge Zu-
sammenarbeit mit Schulen. „Un-
sere Fachkräfte gehen in die Klas-
sen und erzählen von ihrer Arbeit“, 
sagt Geschäftsführer Pieron. Das 

„Seit wir in technischen 
Berufen ausbilden, waren 
immer Frauen dabei.“
Sven Pieron, Geschäftsführer 

Ausbildung

Gute Stimmung: Aus-
zubildende Marie 
Friedrich (links) und 
Werkzeugmechanike-
rin Nadine van Dielen.

An der Maschine: 
 Ausbildungsleiterin 
Jennifer  Steffens 
(ganz links) mit 
Azubis – vier 
Frauen, ein Mann.

Stand am Jahresende; Quellen: DIHK, Gesamtmetall AKTIV
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Weibliche Auszubildende bei M+E 

Metallberufe

Elektroberufe
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Einfach zu finden: 
Den persönlichen 
Stand der Dinge 
kann jeder rasch 
nachlesen. FO
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Wenn die Rentenkasse leistet, 
dann leistet automatisch 
auch das Versorgungswerk

Neue Police kann eine Lücke schließen
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